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gleichgewichte in den Mineralstoffgehalten. Im 
Gegensatz zu dem als Synergismus bezeichne-
ten Effekt bei Stickstoff und Kali wird die Nat-
rium- und Magnesiumaufnahme bei hohen K-
Angeboten herabgesetzt. Für die Ernährung der 
Tiere hat dies zur Folge, dass vor allem die Na-
triumversorgung oft unzureichend ist und auch 
der Magnesiumbedarf der Tiere nicht abgedeckt 
werden kann. Bei der Gestaltung der Futterrati-
on muss daher auf eine ergänzende Mineral-
stoffversorgung geachtet werden, die diese Un-
gleichgewichte wieder ausgleicht. Andernfalls 
können gesundheitliche Probleme daraus er-
wachsen, die hohe Kosten nach sich ziehen. 

Teilgaben bei intensiver Mahd

Konsequenz für die Bewirtschaftung des 
Grünlandes ist, dass die Kalidüngung bei inten-
siver Schnittnutzung auf mehrere Gaben aufge-
teilt werden sollte. Dabei ist das Kali aus den 
Wirtschaftsdüngern als voll düngewirksam an-
zurechnen, da es ausschließlich in pflanzenver-
fügbarer Form vorliegt. Zur Kontrolle sollten 
die K-Gehalte im Futter untersucht werden. Er-
gibt sich aus der Zufuhr und den Entzügen ein 
K-Ergänzungsbedarf, sollte dieser nicht zu den 
Schnitten erfolgen, die eine Güllegabe erhalten. 
Mit der Düngung von Natrium kann gleichzeitig 

die Magnesiumversorgung der Tiere verbessert 
werden. Daher eignet sich für die Düngung zur 
Nachweide besonders Magnesia-Kainit. Mit 
nur 11 % K2O, 5 % MgO und 20 % Na enthält 
der Dünger wenig Kali und viel Natrium und 
wirkt daher dem beschriebenen Antagonismus 
zwischen Kali und Magnesium entgegen. Somit 
kann speziell die Versorgung der Weidetiere 
verbessert werden, da diese nicht eine so geziel-
te Mineralstoffergänzung erhalten können, wie 
es in der Stallfütterung möglich ist.
Auch das Phosphat und das Magnesium aus 
den Wirtschaftsdüngern kann zu 100 % als 
düngewirksam angesehen werden. ❑

Neue Strategien  
gegen Rapsglanzkäfer 
Hinweise zur erfolgreichen Bekämpfung der Schädlinge in 
Winterraps geben Andreas Johnen, proPlant, und Hermann 
Hanhart, Landwirtschaftskammer NRW.

Das Frühjahr 2006 hat gezeigt, welch 
ein dramatisches Schadpotenzial der 
Rapsglanzkäfer aufweist. Besonders 
im Norden und Nordosten Deutsch-

lands, in Bayern und Rheinland-Pfalz wurden 
Bestände durch Auftreten von Resistenz voll-
ständig kahl gefressen, sodass sie gar nicht erst 
zur Blüte kamen. Auch wenn Nordrhein-West-
falen nicht betroffen war, sollte 2007 bei stärke-
rem Befall angemessen reagiert werden.
Eine der maßgeblichen Ursachen für die Proble-
me im Jahr 2006 war der massenhafte Befall mit 
Rapsglanzkäfern. Gelbschalenfänge mit über 
1000 Rapsglanzkäfern/Tag und Befallsstärken, 
die teilweise die bekannten Schwellenwerte 
um das Zehnfache übertrafen (bis zu 50 Käfer/
Pflanze) waren in den Befallsgebieten keine 
Seltenheit. Verschärft wurde die Situation 
durch eine Konzentration des Käferzufluges in 

der zweiten Aprilhälfte, ausgelöst durch den 
langen Winter. Hinzu kam die Trockenheit, wel-
che das Kompensationsvermögen des Rapses 
einschränkte. Im Gegensatz dazu war der Glanz-

käferbefall in NRW – wie schon in den vorange-
gangenen Jahren – als eher gering einzustufen. 

Minderwirkungen der Pyrethroide
In den Regionen mit hohen Befallsdichten 

reichten die Wirkungsgrade der bekannten Py-
rethroide bei Weitem nicht aus. Alternativen 
standen der Praxis nicht in ausreichender Men-
ge oder zu spät zur Verfügung.  Die Minderwir-
kungen erklären sich damit, dass die Käfer den 
Wirkstoff im Körper schneller abbauen. Diese 
Resistenz hat sich bereits in den vergangenen 
Jahren in der Fläche deutlich ausgebreitet. Ihre 
Bedeutung für die Praxis war allerdings gering, 
solange der Glanzkäferdruck eher moderat 
war.
Die Pyrethroid-Resistenz wurde 2006 von der 

Während der Rapsstängelrüssler (links) in NRW nur im südlichen Rheinland auftritt, spielt der 
Kohltriebrüssler in allen übrigen Anbaugebieten in NRW eine wichtige Rolle. Dieser Schädling muss erst 
zum Zeitpunkt der Haupteiablage bekämpft werden.  Fotos: Bayer 

Insektizide im Winterraps
Handelsname Wirkstoffe Bie-

nen-
schutz

Zugelassene Indikation (ml bzw. g/ha) Max. 
Anwen-
dung

€/haRapsstän-
gelrüssler

Kohltrieb-
rüssler

Rapsglanz-
käfer

Kohlscho-
tenrüssler

Kohlscho-
tenmücke

Rapserd-
floh

Alte Pyrethroide
Karate Zeon Lambda-Cyhalotrin (100 g/l) B 41)  75  75   50  75  75  50 1 x 5–8
Fastac SC Super Contact Alpha-Cypermethrin (100 g/l) B 41) 100 100   75 100 100 100 1 x 5–8
Decis flüssig Deltamethrin (25 g/l) B 2 300 300  200 300 200 300 1 x 5–8
Trafo WG Lambda-Cyhalotrin (50 g/l) B 41) 150 150  100 150 150 100 1 x 5–8
Bulldock Beta-Cyfluthrin (25 g/l) B 2 300 300  200 300 300 300 3 x 4–6
Fury 10 EW Zeta-Cypermethrin (100 g/l) B 2 100 100  100 100 – – 2 x 4–6
Sumicidin Alpha EC Esfenvalerat (50 g/l) B 2 250 250  250 250 250 250 2 x 10

Neue Pyrethroide
Trebon (§ 11, Abs. 2) Ethofenprox (300 g/l) B 42) – –  200 200 – – 2 x 14
Talstar (§ 11, Abs. 2) Bifenthrin (80 g/l) B 43) 100 100  125 125 125 100 1 x 10–12

Neonicotinoide
Biscaya Thiacloprid (240 g/l) B 44) 300 300  300 300 300 – 2 x 15

Organophosphate
Ultracid 40 (§ 11, Abs. 2) Methidathion (400 g/kg) B 1  600 1 x 24
Reldan 22 (§ 11, Abs. 2) Chlorpyrifos-Methyl (225 g/l) B 1 1500 1 x 16
§ 11 (Abs. 2) Sondergenehmigung bei Gefahr im Verzuge (Rapsglanzkäfer); 1) In Mischung mit azolhaltigen Fungiziden (Folicur, Caramba, Harvesan, Mirage) gilt B2-Auflage (Ausnahme 
Proline); 2) In Mischung mit azolhaltigen Fungiziden (Folicur, Caramba, Harvesan, Mirage) gilt B1-Auflage (in Mischung keine Anwendung auf blühende Pflanzen); 3) In Mischung mit 
azolhaltigen Fungiziden (Folicur, Caramba, Harvesan, Mirage) gilt B2-Auflage (ohne Ausnahme); 4) Bei Mischungen mit Fungiziden in der Blüte gilt die B4-Einstufung nur bei Mischung 
mit Proline oder Cantus 
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Anzeige BASF 
„Fastac“ 

105 mm/4c

BBA (Biologische Bundesanstalt) 
für große Teile von Schleswig Hol-
stein, Mecklenburg-Vorpommern, 
Brandenburg und Rheinland-Pfalz 
sowie weite Teile von Sachsen und 
Bayern nachgewiesen. Auch in 
NRW wurden 2006 Glanzkäferpo-
pulationen von verschiedenen 
Standorten auf Resistenz im Labor 
geprüft. Im südlichen Rheinland 
sind Populationen vorhanden, bei 
denen Pyrethroide in der Praxis 
nicht mehr ausreichend wirken. 
Dies ist nicht überraschend, da es 
sich um Gebiete handelt, die an 
Rheinland-Pfalz angrenzen, wo 
Resistenzen schon länger nachge-
wiesen sind. Eine flächendecken-
de Aussage ist allerdings für NRW 
nicht möglich. Dazu wurden bis-
lang zu wenig Proben untersucht. 
Hinzu kommt, dass die Resistenz 
auch kleinräumig (von Betrieb zu 
Betrieb) unterschiedlich ausge-
prägt sein kann. Klar ist aber, dass 
wir auch in NRW nicht mehr über-
all von einer sicheren Pyrethroid-
wirkung gegen den Rapsglanzkäfer 
ausgehen können.

Gibt es Lösungen?
Noch ist es reine Spekulation, 

ob im Jahr 2007 auch in Nordrhein-
Westfalen mit ansteigenden Be-
fallsstärken des Rapsglanzkäfers 
gerechnet werden muss. In der Re-
gel folgen Jahren mit extremem 
Auftreten wieder mehrere Jahre 
mit schwachem Befall. Ein Anstieg 
des Befalls ist damit keineswegs 
vorprogrammiert – auch nicht an-
gesichts des milden Winters. Denn 
ob und wie dadurch die Sterberate 
der Käfer in ihrem Winterquartier 
erhöht wird, vermag mit Sicher-
heit niemand zu sagen.
Vorsichtshalber sollte man jedoch 
die Befallsentwicklung mit Glanz-
käfern in den Beständen aufmerk-
sam beobachten. Anders als im 

vergangenen Jahr steht 
zum Glück eine erwei-
terte Produktpalette 
mit neuen Produkten 
aus der Klasse der Py-
rethroide und Produk-
ten aus neuen Wirk-
stoffklassen zur Verfü-
gung (siehe Über-
sicht 1). 

  Wirkstoffklasse  
  Pyrethroide

Von der Resistenz 
sind alle Mittel aus der 
Wirkstoffklasse der 
Pyrethroide betroffen, 
wobei sie bei den neu-
eren Pyrethroiden, die 
in diesem Frühjahr zu-
gelassen wurden, we-
niger ausgeprägt ist. 
Dazu gehören Talstar 
(Wirkstoff Bifenthrin) 
und Trebon (Wirkstoff 
Ethofenprox). 
In Versuchen zeigen 

diese Mittel bei sensitiven Raps-
glanzkäfern eine zu den alten Pyre-
throiden (etwa Fastac SC Super 
Contact, Karate Zeon, Decis) ver-
gleichbar gute Wirkung. Bei resis-
tenten Populationen ist die Wir-
kung dagegen deutlich besser. Weil 
sie chemisch anders aufgebaut 
sind, können die Wirkstoffe von 
den Käfern nicht so schnell abge-
baut werden. Ob die Wirkungsvor-
teile Bestand haben, muss abge-
wartet werden. Potenziell sind 
auch diese neuen Pyrethroide re-
sistenzgefährdet, da sie demselben 
Selektionsdruck unterliegen. 
Neben dem Glanzkäfer werden al-
le anderen Frühjahrsschädlinge 
durch diese neuen Produkte sicher 
erfasst. Beide Produkte haben eine 
Sondergenehmigung nach § 11 
des Pflanzenschutzgesetzes (Ge-
fahr im Verzug) erhalten. Sie sind 
als bienenungefährlich (B 4) ein-
gestuft. In Mischungen mit Fungi-
ziden kann Talstar in der Blüte al-
lerdings nur nach dem täglichen 
Bienenflug (B2-Auflage) eingesetzt 
werden. Trebon darf in Kombinati-
on mit Fungiziden nicht mehr an-
gewendet werden, sobald blühen-
de Pflanzen im Bestand auftreten 
(B1-Auflage). 

Wirkstoffklasse 
Neonicotinoide
In diesem Frühjahr steht das 

Mittel Biscaya (Wirkstoff Thiaclo-
prid) aus der neuen Wirkstoffgrup-
pe der Neonicotinoide zur Verfü-
gung. Das Mittel wirkt systemisch 
und damit langsamer als die Pyre-
throide. Bei sensitiven Glanzkä-
fern bringt das Produkt keine Ver-
besserung der Wirkung (Sofort- 
und Dauerwirkung) im Vergleich 
zu den Pyrethroiden. Schlechter 
(wahrscheinlich wegen der etwas 
langsameren Wirkung) ist Biscaya 
in der Wirkung gegen Stängelrüss-

Der Zuflug der Rapsschädlinge lässt sich gut mit 
Geldbschalen kontrollieren. Wenn die 
Schadschwelle überschritten wird, muss behandelt 
werden.  Foto: Große Enking
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ler. Es eignet sich daher vor allem zur Bekämp-
fung von resistenten Glanzkäfern. Da es als 
bienenungefährlich (B 4) eingestuft ist, kann es 
auch für eine eventuell notwendige Blütenbe-
handlung gewählt werden. Die B4-Einstufung 
gilt auch bei Mischungen mit Proline oder Can-
tus.

Wirkstoffklasse Organophosphate
Auch die Wirkstoffklasse der Organophos-

phate ist von der Resistenz nicht betroffen. In 
den Befallsgebieten zeigten sie bei extremem 
Befall die besten Wirkungsgrade. Dies ist der 
Grund, warum mit Ultracid 40 (Wirkstoff Me-
thidathion) und Reldan 22 (Wirkstoff Chlorpy-
rifos-Methyl) zwei Produkte aus dieser Klasse 
eine §-11-Zulassung für dieses Frühjahr erhal-
ten werden. Leider sind beide Produkte bienen-
gefährlich (B 1) und dürfen nicht eingesetzt 
werden, wenn blühende Pflanzen (auch Un-
kräuter!) im Bestand vorhanden sind. Zudem 
liegen keine Erfahrungen vor, inwieweit Stän-
gelrüssler sicher erfasst werden. Beide Produk-
te sollten nur bei Extrembefall mit Rapsglanzkä-
fern vor der Blüte eingesetzt werden. Bei nor-
malem Befall sind resistente Glanzkäfer auch 
ohne Organophosphate durch die oben genann-
ten Produkte sicher bekämpfbar. 

Insektizidstrategien 2007
Auch wenn der Rapsglanzkäfer in diesem 

Jahr sicher im Mittelpunkt steht, müssen auch 
die anderen Rapsschädlinge berücksichtigt 
werden. Das sind die Stängelrüssler (Rapsstän-
gel- und Kohltriebrüssler), die die Bestände zu-
erst besiedeln. In NRW war die termingerechte 
Stängelrüsslerbehandlung in den vergangenen 
Jahren die wirtschaftlich wichtigste Insektizid-
maßnahme im Winterraps.
Die Zuwanderung der Stängelrüssler und der 
Rapsglanzkäfer beginnt in den meisten Jahren 
zeitgleich. Der weitere Zuflugverlauf unter-
scheidet sich aber deutlich. Bei geringen Tages-
maximumtemperaturen von 12 °C und Sonnen-
schein fliegen die Stängelrüssler, wie in diesem 
Jahr in den meisten Gebieten in der vergange-
nen warmen Woche, verstärkt zu, der Raps-
glanzkäfer aber nur vereinzelt. Massenzuflug ist 
beim Rapsglanzkäfer erst bei Temperaturen um 
20 °C möglich. Die Blütenschädlinge (Kohl-
schotenrüssler und Kohlschotenmücke) stellen 
höhere Ansprüche an die Bodentemperatur. Sie 
verlassen ihre Überwinterungsquartiere später. 

Die Zuwanderung aller Frühjahrsschädlinge 
erstreckt sich daher über einen langen Zeit-
raum. Eine optimale Terminierung der Behand-
lung ist notwendig, um die Durchfahrten zu 
reduzieren und nach Möglichkeit alle Schäd-
linge mit einer oder maximal zwei Behandlun-
gen zu treffen. 
Kohltriebrüssler und Rapsstängelrüssler schä-
digen durch ihre Larven, die im Stängel fres-
sen. Deshalb müssen Behandlungen durchge-
führt werden, bevor die Käfer ihre Eier ablegen. 
Der Rapsstängelrüssler kann auch schon durch 
die Eiablage selbst Schaden anrichten, weil die 
Stängel an den Eiablagestellen häufig aufplat-
zen. Diese Schäden treten vor allem bei wüch-
sigem Wetter nach der Eiablage und einem frü-
hen Eiablagebeginn in noch kleine Pflanzen 
verstärkt auf. Rapsstängelrüsslerbefall muss 
daher kritischer bewertet werden als Kohltrieb-
rüsslerbefall. 
Der Rapsstängelrüssler tritt in Nordrhein-West-
falen nur im südlichen Rheinland auf. Dort ist 
eine Behandlung kurz nach dem Erstzuflug 
notwendig, um die Ersteiablage sicher zu ver-
hindern. In allen anderen Rapsanbaugebieten 
kommt dagegen nur der Kohltriebrüssler vor. 
Der Handlungsspielraum für die erste Behand-
lung ist hier deutlich größer. Kältere Witte-
rungsphasen nach dem Erstzuflug (wie z. B. in 
diesem Jahr in dieser Woche) bremsen die Kä-
fer und verzögern die Haupteiablage. In Jahren 
mit kühlem, wechselhaftem Wetter beginnt sie 
dann oft erst im April und fällt bei deutlichen 
Temperaturanstiegen auf über 20 °C  mit dem 
Hauptzuflug der Rapsglanzkäfer zusammen. 
Mit Insektizidbehandlungen zu diesem Termin 
lassen sich dann auch die ersten zufliegenden 
Kohlschotenrüssler erfassen. Eine einmalige 
Behandlung ist oft ausreichend. 
Ganz anders muss die Situation in wärmeren 
Jahren beurteilt werden. Höhere Temperatur-
ausschläge und längere warme Wetterperioden 
im Frühjahr lösen frühe und intensive Eiab-
lagephasen aus. In diesen Jahren wird eine 
frühzeitige Kohltriebrüsslerbehandlung not-
wendig. Da die Bodentemperaturen zu diesem 
Termin noch nicht ausreichen, um die ersten 
Blütenschädlinge zu aktivieren, kann eine Fol-
gebehandlung notwendig werden.

Haupteiablage abwarten

Eine Behandlung direkt beim Beginn der Zu-
wanderung der Stängelrüssler ist nur dort nötig, 
wo der Rapsstängelrüssler auftritt (südliches 
Rheinland). Der in allen anderen Anbaugebie-
ten vorkommende Kohltriebrüssler ist beim 
Erstzuflug noch nicht gefährlich. Mit der ersten 
Insektizidbehandlung sollte daher bis zur 
Haupteiablage gewartet werden, um später zu-
fliegende Schädlinge mitzuerfassen. 
Bei einem zweimaligen Wachstumsreglerein-
satz in lageranfälligen Sorten kann daher die 
erste Wachstumsreglermaßnahme zunächst oh-
ne Insektizid erfolgen. Der zweite Wachstums-
reglereinsatztermin richtet sich dann nach dem 
optimalen Termin für die Kohltriebrüsslerbe-
kämpfung vor der Haupteiablage. Gleiches gilt 
für standfeste Sorten, bei denen ein einmaliger 
Wachstumsreglereinsatz ausreicht. 
Die Zeitspanne nach dem Erstzuflug des Kohl-
triebrüsslers bis zum optimalen Behandlungs-
termin vor stärkerer Eiablage ist abhängig vom 
Temperaturverlauf. Bei kühlem, regnerischem 
Wetter mit Temperaturen um 12 °C kann mit der 
Behandlung noch gewartet werden. Vor länge-
ren Schönwetterperioden (mehrere Tage) mit 
Temperaturen um 15 °C oder einzelnen Tagen 
mit Temperaturen über 18 °C besteht jedoch 
Handlungsbedarf. Die Beachtung der Wetter-
vorhersage (Temperatur) ist somit für den opti-
malen Behandlungstermin vor der Eiablage ent-
scheidend.
Eine einmalige Behandlung nach dem Erstzu-
flug (Rapsstängelrüssler) bzw. vor der Hauptei-
ablage (Kohltriebrüssler) ist für die Bekämpfung 
der Stängelrüssler ausreichend. Die Notwen-
digkeit einer Folgebehandlung vor der Blüte ist 
daher nur noch abhängig von der Rapsglanzkä-
ferbefallsstärke. Insbesondere an Tagen mit 
Temperaturen über 20 °C müssen die Bestände 
weiter auf Glanzkäferbefall kontrolliert wer-
den.

Welche Produkte sind geeignet?
Die alten bekannten Pyrethroide (etwa 

Fastac, Karate) können zur Stängelrüsslerbe-
handlung weiterhin eingesetzt werden, wenn 

Wann kommen die Käfer?

In Werl gab es 2006  in kurzer Zeit insgesamt drei Phasen (rote Balken) mit Temperaturen über 
20 °C, die optimal für einen massiven Käferzuflug waren, aber gleichzeitig nur eine einge-
schränkte Wirkungsdauer der Insektizide von wenigen Tagen zuließen (schneller Wirkungs-
verlust bei hohen Temperaturen). Die Punkte zeigen die Bedingungen für den Zuflug: grün = 
die Wetterbedingungen lassen nur vereinzelt Zuflug zu, gelb = die Bedingungen sind günstig, 
rot = die Bedingungen sind optimal.
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In Regionen mit hohen Befallsdichten des 
Rapsglanzkäfers reichten die Wirkungsgrade der 
bekannten Pyrethroide im vergangenen Jahr bei 
Weitem nicht aus. Foto: Bayer
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der Glanzkäferbefall wie in den 
vergangenen Jahren auch in die-
sem Jahr gering bleibt. Ein Pro-
duktwechsel ist vorzunehmen, 
wenn beim ersten Stängelrüssler-
zuflug in den Gelbschalen oder 
auf den Pflanzen im Vergleich zu 
früheren Jahren deutlich mehr 
Glanzkäferbefall festgestellt wird. 
Geeignet für die erste Behandlung 
sind dann vor allem die neuen Py-
rethroide (Talstar, Trebon). Sie er-
fassen die Stängelrüssler  und bie-
ten eine höhere Wirkungssicher-
heit gegen die Glanzkäfer als die 
alten Pyrethroide. 
Im südlichen Rheinland ist wegen 
der höheren Resistenzgefahr bei 
der frühen Behandlung gegen 
Stängelrüssler die Kombination 
aus Reldan und einem Pyrethroid 
sinnvoll, wenn gleichzeitig höhe-
rer Glanzkäferbefall festgestellt 
wird oder bei Temperaturen über 
20 °C mit stärkerem Glanzkäferzu-
flug gerechnet werden muss.
Für eventuell notwendige Folge-
behandlungen gegen Rapsglanz-
käfer ist das Mittel Biscaya geeig-
net. Ein Einsatz von Reldan in der 
späten Schossphase wird in die-
sem Jahr wohl nicht möglich sein, 
weil mit frühzeitigen Vorblühern 
zu rechnen ist. Selbst wenn nur 
ein Vorblüher, oder blühende Un-
kräuter auf dem Schlag vorhanden 
sind, darf absolut kein Einsatz von 
Reldan oder Untracid erfolgen.

Heißes Wetter = kurze 
Wirkung 
Die Pyrethroide zeichnen sich 

durch eine lange Dauerwirkung 
bei kühlem und bedecktem Wetter 
aus. Unter sehr heißen Bedingun-
gen (Temperaturen über 20 °C) 
lässt die Wirkung dagegen bereits 
nach zwei bis drei Tagen nach. 
Auch die Dauerwirkung der neue-
ren Pyrethroide und von Biscaya 
ist bei heißem Wetter auf maximal 
drei Tage beschränkt. Eine etwas 
längere Wirkungsdauer unter die-
sen Bedingungen haben nur die 
Organophosphate. Der Wirkungs-
verlust bei hohen Temperaturen 
ist somit unabhängig vom Produkt 
zu beachten.
Die Krux: Gerade bei für die Wir-
kungsdauer der Insektizide un-
günstigen Witterungskonstellatio-
nen findet der Hauptzuflug der 
Glanzkäfer statt und kann in kur-
zer Zeit zu einem deutlichen Be-
fallsanstieg im Bestand führen. 
Dieser Zusammenhang war auch 
ein Grund für die Probleme bei der 
Glanzkäferbekämpfung 2006. Eine 
genauere Betrachtung der Witte-
rungsbedingungen im letzten Jahr 
verdeutlicht, dass auch ohne die 
Resistenzentwicklung, das heißt 
auch mit voller Insektizidleistung, 
die Bekämpfung des extremen Be-
falls nur durch mehrmalige Be-
handlungen möglich war. Über-
sicht 2 zeigt beispielhaft eine Aus-
wertung des Prognosesystems 

proPlant für die Wetterstation 
Werl. In der zweiten Aprilhälfte 
und ersten Maiwoche gab es in 
kurzer Zeit insgesamt drei Phasen 
mit Temperaturen über 20 °C, also 
Wetterbedingungen, die optimal 
für die Käfer, aber ungünstig für 
die Wirkungsdauer der Insektizi-
de waren.
Glanzkäfer auf den Knospen weni-
ge Tage nach der Behandlung sind 
daher bei heißem Wetter „normal“ 
und kein Zeiger für eine Minder-
wirkung der Mittel aufgrund von 
Resistenzen. Wer eine Resistenz 
vermutet, sollte am Vormittag 
nach einer Behandlung mit Pyre-
throiden den Bestand auf Befall 
kontrollieren. Sind dann vermehrt 
lebende Glanzkäfer zu finden, 
deutet das auf eine Resistenzge-
fahr auf dem eigenen Betrieb hin. 

Weitere Empfehlungen
Unabhängig von der Strategie 

und der Mittelwahl sollte Folgen-
des 2007 beachtet werden:
■ Die Bestände müssen bei war-
mem Wetter unbedingt in kürze-
ren Abständen kontrolliert wer-
den (etwa drei bis vier Tage nach 
einer Behandlung).
■ Bei länger andauernden Phasen 
mit hohen Temperaturen und star-
kem Befall ist eine einmalige Be-
handlung unter Umständen nicht 
ausreichend.
■ Für die Wahl optimaler Termi-
ne für die Bestandeskontrollen 
können auch die Informationen 
des Prognosesystems proPlant ge-
nutzt werden, die im Internetan-
gebot der Landwirtschaftskammer 
abrufbar sind (www.landwirt-
schaftskammer.de – Fachangebo-
te – Ackerbau und Grünland –
Warndienst). Nach Auswählen der 
Region kann hier bei den Blatt-
früchten auch der Link proplant 
basic angewählt werden. Anhand 
der Witterung werden die Zuflug-
termine für alle Rapsschädlinge 
sicher vorhergesagt. Zudem kann 
mit diesem System auch die Dau-
erwirkung einer Insektizidbe-
handlung geprüft werden.
■ Bei warmem Wetter besteht im-
mer die Gefahr, dass Neuzuflug 
durch die Dauerwirkung nicht er-
fasst wird. Nach Möglichkeit soll-
te daher bei Temperaturen über 
20 °C der Zuflug zwei bis drei Tage 
abgewartet werden, um danach 
die Käfer im Bestand mit der si-
cheren Sofortwirkung der Mittel 
zu erfassen.
■ Schlechtere Wirkungsgrade 
und Resistenzen sind teilweise 
hausgemacht: Zu geringe Auf-
wandmengen, schlechte Benet-
zung und ungünstige Spritztermi-
ne außerhalb der kühlen Morgen- 
bzw. späten Abendstunden 
begünstigen den Rapsglanzkäfer 
im Abbau des Wirkstoffes. Beson-
ders Aufwandmengenreduzierun-
gen sind daher gänzlich fehl am 
Platze. ❑
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